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Deutſchland. 


7 Berlin, 12. September. Der Kriegsmi⸗ 


niſter von Kameke trifft Sonnabend in Berlin ein 


und wird ſich im Laufe der künftigen Woche nach 
Kaſſel zur Theilnahme an den großen Manövern 
des 11. Armeekorps begeben. In Bezug auf die⸗ 
ſelben iſt angeordnet, daß die Parade am 20. Sep⸗ 
tember, das Manöver mit markirtem Feinde am 21. 
und die Feldmanöver am 23. und 24. ſtattfinden 
ſollen. Es ſteht nunmehr feſt, daß an dieſen Ma⸗ 
növern der Kaiſer, der Kronprinz, Prinz Wilhelm, 
Prinz Albrecht, der Großherzog von Sachſen, der 
Großherzog von Oldenburg, der Fürſt von Waldeck 
und Pyrmont und der Prinz Alfred von Großbri⸗ 
tannien theilnehmen werden. Außerdem werden er⸗ 
wartet der Chef des Generalſtabes Graf Moltke, 
General von Podbielski, Geueral⸗Lieutenant von 
Biehler, Feldmarſchall von Manteuffel, General der 
Kavallerie Freiherr von Goltz und der Generalmajor 
von Lucadou. Von den fremdländiſchen Militär⸗ 
Bevollmächtigten wird der ruſſiſche General⸗Lieutenant 
von Reutern theilnehmen; außerdem erwartet man 
die Theilnahme von belgiſchen, franzöſiſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, ſchwediſchen und ſpaniſchen Offizieren. 

Die Nachricht, daß die feſtliche Einweihung der 
Haupt⸗Kadettenanſtalt zu Lichterfelde auf den 2. Ok⸗ 
tober feſtgeſetzt ſei, ſcheint irrthümlich oder verſcüht 
zu ſein. Wenigſtens ſind Beſtimmungen bei keiner 
der betreffenden Behörden bisher eingetroffen. 

In der nächſteu Zeit werden die Ausſchüſſe 
des Bundesraths über die zum größten Theil noch 
aus der letzten Seſſion des aufgelöſten Reichstags 
ſtammenden Vorlagen in Berathung treten, damit 
über dieſelben im Plenum des Bundesraths Beſchluß 
gefaßt werden kann 

„Die von der „Voſſ. Ztg.“ gegebene Nachricht, 
daß das land wirthſchaftliche Miniſterium über die 
Kanalbauten in Frankreich habe Erhebungen anſtellen 
laſſen, iſt unrichtig Bekanntlich fallen alle Staats- 
Kanalbauten und ſonſtige Kanalbauten in den Be⸗ 
reich des Handelsminiſteriums. Das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium iſt bei ſolchen Arbeiten nur dann 
intereſſirt, wenn es ſich um Gründung von Genoſ— 
ſenſchaften zur Anlegung ſolcher kleinen Kanäle han⸗ 
delt, welche ausſchließlich der Bodenkultur dienen 
eller! RR 
Im Anſchluß an die frühere Mittheilung, daß 
Seitens der Kirchenbehörden Erhebungen über die 
Entſchädigung für die aufzuhebenden Stolgebühren 
veranlaßt worden, iſt zu berichten, daß dieſe Erhe⸗ 
bungen mittelſt Fragebogen erfolgen, die ſämmtlichen 
Geiſtlichen und zwar mit 135 Fragen zugegangen 
find. Die Rückſendung dieſer Bogen ſoll bis Ok⸗ 
tober an die Konſiſtorien und bis Dezember an die 
oberſte Klrchenbehörde erfolgen. Alsdann ſoll durch 
letztere zunächſt die Zuſammenſtellung des Ergebniſſes 
und darauf die weitere Bearbeitung zu einer der im 
künftigen Jahre zufammentretenden General-Synode 
zu unterbreitenden Vorlage vorgenommen werden. 

Berlin, 12. September. In ihrem begreif⸗ 
lichen, wenn auch etwas zu weit gehenden Aerger 
darüber, daß bei dem in der erſten Sitzun 
Reichstages ausgebrachten „Hoch“ auf 
der Abg. Liebknecht ſitzen blieb, ehr" 
„Der Abgeordnete Liebknech“ 
ſitzung des Reichstags 
Alterspräſtdenten 
ſer in “ 


m 


Abgeordneten Liebknecht möglich machen. Dieſe 


Sachlage gegenüber iſt in konſervativen Kreiſen ins 
Auge gefaßt worden, durch eine Erweiterung der in 
der Geſchäftsordnung bisher vorgeſehenen Straf⸗ 


mittel für die Zukunft nachdrückliche Remedur be 


ſo ungewöhnlichen Zwiſchenfällen zu ſchaffen, wie 
deren einer durch das Benehmen des Abgeordneten 

Liebknecht in der Montagefigung des Reichstags 
veranlaßt worden iſt. Das engliſche Parlament mit 
ſeinen Uſanzen bietet für Weſe nothwendige Erwei⸗ 
terung der Geſchäftsordnung Anhaltspunkte genug. 
Uns ſcheint es viel taktvoller, daß in ſolchen Fällen, 
wie bisher, im deutſchen Reichstage die volle Frei⸗ 
Die berechtigte Loyalitäts bezeugung 
würde an Bedeutung und Werth verlieren, wenn 
die Betheiligung erzwungen, die Nichtbetheiligung in 


heit herrſcht. 


irgend einer Form beſtraft werden könnte. 


. S eltiner 


Ig des 
den Kaiſer 
elbt die „Kr⸗Ztg.“: 
„ iſt in der Eröffnungs⸗ 
„bei Gelegenheit des von dem 
ausgebrachten Hochs auf den Kai⸗ 
„ſtenſibler Weiſe ſitzen geblieben, während die 
Abgeordneten Bebel und Fritzſche es vorzogen, dem 
Taktgefühl folgend, ſich aus dem Saal zurückzuzie⸗ 
hen. Die zur Zeit beſtehende Geſchäftsordnung 
würde nur in Form eines Ordnung rufs durch den. 
Präſidenten die Verurtheilung des Gebahrens des 


— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Han⸗ 


a x 


; belstages hat in feiner heutigen Sitzung beſchloſſen, 


eine Plenarverſammlung des deutſchen Handelstages 


auf den 30. und 31. Oktober c. nach Berlin zu 
berufen und auf die Tagesordnung derſelben zu 
ſetzen: 1) die Frage über Errichtung eines volks⸗ 
wirthſchaftlichen Senats, 2) die Reviſion der Sta⸗ 
tuten des deutſchen Handelstages, 3) die Frage der 
Reform der kaufmänniſchen Zahlungsweiſen und 
4) das Tabaksmonopol. £ 

— Im Reichstage waren geſtern ſämmtliche 
Abtheilungen mit Wahlprüfungen beſchäftigt. Weit 
über die Hälfte der Mandate iſt für gültig erklärt. 
Alle Wahlakten, bei denen irgend welche Unregel⸗ 
mäßigkeit vorliegt, werden an die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion gehen, die man heute wählen wird. Im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion wird jedenfalls nur 


4 


ein kleiner Theil der zweifelhaften Wahlen den 


Reichstag beſchäftigen. Auch der Senioren⸗Konvent 
dis Reichstages war geſtern zum erſten Male zu⸗ 
ſammengetreten. 


v. Helldorf und Graf Kleiſt (Schmenzin), die deut⸗ 
ſche Reichspartei den Abg. v. Kardorff, die Natio- 
nalliberalen die Abgg. Rickert und Stephani, die 
Fortſchrittspartei die Abgg. Richter (Hagen) und 
Klotz. Man vereinbarte die Zuſammenſetzung der 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſton aus 5 Mitgliedern 
der Konſervativen, 4 der Nationalliberalen, 4 des 
Centrums und 1 Fortſchrittsmann; ferner ſollen in 
die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion gewählt werden: 4 
Konſervatlve, 5 Nationalliberale, 4 vom Centrum, 
1 vom Fortſchritt; endlich in die Petitions⸗Kom⸗ 
miſſton 9 Konſervative, 8 Nationalliberale, 8 vom 
Centrum, 3 vom Fortſchriit. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung der für das Sozialiſtengeſetz zu wählenden 
Kommiſſion iſt eine Verſtändigung noch nicht erzielt 
worden. a 

— Die auf der heutigen Tagesordnung des 
Reichstags ſtehende Interpellation über den Unter⸗ 
gang des „Großer Kurfürſt“ konnte nicht aufgeſcho⸗ 


ben werden, auch nicht in einer Seſſion, welche im] 


ſtrengſten Sinne des Wortes eine „außerordentliche“ 
iſt, wegen des überaus großen, leider ſo ſchmerzlichen 


Inteceſſes, das im Lande dieſer Sache gezollt wird. 
Man erwartet vom Bundesrathstiſche aus authen⸗ 


tiſche Auskunft über das tragiſche Ereigniß zu er⸗ 
halten. Wenn auch nicht über die Vertheilung 
der perſönlichen Schuld klare Auskunft gegeben wer⸗ 
den kann, weil das Kriegsgericht eröffnet iſt, jo 
wird doch über zwei Punkte Aufſchluß gewünſcht: 
erſtens ob wirklich ſchwere Organiſations⸗ und Ver⸗ 
waltungsfehler in unſerer Kriegsmarine vorhanden 
find, und, im Falle der Bejahung, ob ſofort Sehn“ 
gethan find, dieſe Fehler zu beſeitigen „* 
zukünftiges Unglück zu verhüten - 
Theil der Sache kann in 
warten bis zum Aus 

ob zweitens 8 
Unterſus⸗ 


. 


werden kann. 


Kohlengrube Abercarne bei Newport 
Monmouth) eine Erplofion ſtattgefunden. 


Leben gekommen ſind. 
Ausland. 


r Peſt, 10. September. 
Quelle mittheilen, 


i 


tesen nicht zu Haufe 
Sennyey erwiderte den Beſuch, 
auch nicht und hinterließ ſeine Karte. 


marck und Sennyey zum Thee; ſonſt 
derholt. 
Zeit auch in Gaſtein, wurde aber diesmal 


Sotreen der hohen Dame nicht hinzugezogen. 
Bismarck und Sennyey hatten vollauf Zeit, 


2. 


Zeitung. 


Stettin, 1878. 


Die viergeſpaltene Petitzeile 15 Pf. 
Redaction, 

Druck und Verlag von R. Erassmann. 

Kirchplatz Nr. 3. 


|beften Zwang zu äußern. Wahrſcheinlich iſt es dem zum Gebetruf erbaute Minaret⸗Rundgänge mit meh- 


Baron Sennyey gelungen, dem deutſchen Reichs⸗ reren Reihen Oellampen illuminirt ſind, ſein Gebet 
kanzler klar zu legen, wie thöricht die Verdächtigun⸗ zu verrichten und ſodann ein Mahl einzunehmen. 
gen ſind, als wenn Sennyey ein intimes Verhält⸗ Nur wenige Läden werden die Nacht über offen ge⸗ 
niß mit Deutſchland nicht aufrecht erhalten möchte. halten; die meiſten Türken bleiben zu Hauſe, weil 
Jedenfalls wird aus den betreffenden Unterredungen fie dem Landfrieden nicht recht trauen; übrigens 


Es hatten in denſelben entſendet: 
das Centrum die Abgg. v. Frankenſtein und Rei⸗ 
chenſperger (Crefeld), die Koͤnſervativen die Abgg. 


ritte 
ld dadurch 
— dieſer objektive 
ſeiner Erledigung nicht 
gang der Unte ſuchung — und 
durch die Form der krlegsgerichtlichen 
ung vollſtändige Garantie dafür gegeben iſt, 
zaß über die Perſonen und die Sache eine Alles 
klarſtellende ſachkundige Ermittelung herbeigeführt 


— Nach einem Telegramm des „W. T. B.“ 
aus London vom 11. September Abends hat nach 
dort eingegangenen Nachrichten am Mittwoch in der 
(Grafſchaft 

Zur Zeit 
derſelben befanden ſich etwa 370 Perſonen in der 
Grube, von denen bis jetzt 80 gerettet ſind; man 
fürchtet, daß die Uebrigen bei der Kataſtrophe um's 


„Entgegen allen offi⸗ 
ziöſen Dementis kann ich Ihnen aus kompetenter 
daß Baron Sennyey mit dem 
Fürſten Bismarck zwei Abende in Gaſtein zugebracht 
hat, und zwar in folgender Weiſe. Fütſt von Bis⸗ 
marck bejuchte zuerſt den Baron Sennyey, traf letz- ihnen alle Schieß 
und ließ ſeine Karte zuräck. Eine Patrouille 

traf den Fürſten] Tintenfäſſt 
Eine hoch⸗ 
geſtellte Dame lud dann die beiden Familien Bis- 
war Niemand | Abend Ka 
geladen. Dieſe vertrauliche Thee-Soiree wurde wie⸗ werden, 
Der ungariſche Miniſter am königlichen] Beginn und das Ende 
Hoflager, Baron Wenckheim, befand ſich zu jener Während des Ramazan, 


Fürſt Bismarck die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß Baron Sennyey ein würdiger Nachfolger des 
Grafen Andraſſy ſein würde. Hier glaubt man all⸗ 
gemein, daß, wenn auch Graf Andraſſy von ſeinen 
Gegnern in Wien in eine Sackgaſſe hineingedrängt 
wird, aus der kein anderer Ausweg herausführt, als 
ſeine Demiſſton, Baron Sennyey zum Miniſter des 
Aeußeren ernannt werden würde, indem dieſe Er⸗ 
nennung ſowohl in Ungarn, wie die Wiener Hof- 
kreiſe befriedigen würde. 
Ernennung des Barons Sennyey zum Miniſter des 
Aeußeren nur als eine Frage der Zeit, falls näm⸗ 
lich der Wiener Hof einen Bruch mit Ungarn ver⸗ 
meiden will. Die Erſetzung Andraſſy's durch einen 
nicht ungariſchen Staatsmann würde das Mißtrauen 
hier nur noch mehr erhöhen. Weshalb ein Jeder 
hier ſich mit dem eventuellen Nachfolger Andraſſy's 
beſchäftigt, das kann Niemand erklären; aber es 
ſteckt ſo etwas in der Luft, wie wenn Andraſſy ſich 
länger nicht halten könne. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus wird hier die Begegnung des Barons 
Sennyey mit dem deutſchen Reichskanzler als ein 
erfreuliches Ereigniß betrachtet; denn ſie iſt eine Ga⸗ 
rantle dafür, daß, wenn Graf Andraſſy zurücktreten 
und Baron Sennyey ſeinen Platz einnehmen ſollte, 
die guten Beziehungen zu Deutſchland darunter nicht 
leiden würden.“ f 

Veon einer anderen Seite aus Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich ſchreibt man unterm 10. September: Da jetzt 
von den politiſchen Unterredungen, die zu Gaſtein 
im Laufe des vorigen Monats Fürſt Bismarck und 


Baron Paul Sennyey geführt haben ſollen, in den 


Blättern ſtark die Rede iſt, dürften Sie einige aus 
ariſtokratiſchen Kreiſen ſtammende Mittheilungen über 
dieſe Zuſammenkunft intereſſiren. 

Baron Sennyey verweilte mit ſeinem Bruder 
und Schwager im Auguſt in Gaſtein zum Kurge⸗ 
brauch, als Fürſt Bismarck ankam und ſich beeilte, 
den ihm perſönlich noch unbekannten ungariſchen 
Staatsmann zu beſuchen, welcher den Beſuch erw 
derte, ohne daß jedoch beide Staatsmön 
Glück hatten, ſich zu treffen. Die 
kanntſchaft erfolgte erſt auf 
O. zu Ehren des Reich⸗ 
wo beide Herter 
lich auc 
be- 


e ſollen. 


Nachfolger des 
iſt es für ſeine Bekannten kein Geheimniß, 


Geſundheitsrückſichten, 
tei zählen könnte. 


Entſchiedeaheit hervorcagenden Baron für 


einen „Slavenfreund“ hält. Baron 


lung der Slaven und 
haltung der 
Orlentfrage. 


Serajewo, 2. September. 


um nach alter 


Man betrachtet hier die 


Uebrigens iſt es ein großer Irrthum, wenn 
man den mehr durch univerſelle Bildung als durch 
einen 
Klerikalkonſervativen im eisleithaniſchen Sinne und 
Sennyey ge⸗ 
hört zu den gemäßigten Deakiſten, iſt für ein gates 
Einvernehmen mit dem national und nicht ultra⸗ 
montan geſinnten Klerus, für eine mildere Behand⸗ 
Rumänen, aber für Aufrecht⸗ 
magyariſchen Machtſtellung in der 


Wir leben ſeit 
Freitag im Ramazan. Die bekannten älteſten Tür⸗ 
ken don Serajewo wiſſen ſich nicht zu erinnern, je 
einen ſo traurigen Ramazan gefeiert zu haben. Wie 
denn anders; ohne Schießen giebts keinen rechten 
Ramazan! Und puffen können ſie nicht, weil wir 
Inſtrumente abgenommen haben. 
hat ſogar auch; mehrere türkiſche 
er ſaiſirt, weil fie ſelbe für Piſtolen ange⸗ 
ſehen hat. Ob mit Recht, laſſen wir dahingeſtellt, 
wurde auch verwehrt, daß am Morgen und am 
nonenſchüſſe von der Citadelle abgefeuert 


Am Abend erhebt er ſich von jeinem | Kollegen 
Lager, um in der feſtlich erleuchteten Moſchee, deren] Landes keineswegs 


darf man nicht überſehen, daß noch immer an 6000 
aus Serajewo geflüchtete türkiſche Familien nicht zu⸗ 
rückgekehrt ſind. Ab und zu geht ein Türke mit 
einem Fenar (einer Papierlaterne) in der Hand ſei⸗ 
nen Freund beſuchen! Und wie luſtig war es 
ſonſt in den Ramazan⸗Nächten! 

In einem Jahre dürfte es beſſer werden, nach⸗ 
dem die Muhamedaner zur Einſicht gelangt ſein 
werden, daß Oeſterreichs Miſſton in Bosnien nicht 
nur darin beſteht, das Intereſſe der Chriſten zu 
wahren, ſondern auch die guten Rechte der Otto⸗ 
manen zu beſchützen. Jetzt wäre Milde nicht am 
Platze; nur durch ſtrenges Auftreten können wir un⸗ 
ſere Stellung, die wir im blutigen Kampfe erobert 
haben, behaupten. 

Heute gegen Mitternacht wurde das Haupt- 
quartier in lebhafte Bewegung geſetzt. Landleute 
aus der Umgebung von Serajewo brachten Meldun⸗ 
gen, daß an 3000 Inſurgenten, verſtärkt durch rn⸗ 
nauten (von Novi⸗Bazar), einen Tagemarſch von 
der Hauptſtadt entfernt ſich anſammeln und einen 
Vormarſch gegen Serajewo beabſichtigen. — Der 
Armeekommandant, welcher auch von anderer Seite 
ſich die Ueberzeugung von der Stichhaltigkeit der ge⸗ 
machten Angaben verſchafft hatte, ließ noch im Laufe 
der Nacht die Divifion Tegetthoff allarmiren. Es 
wurden die Brigaden Polz und Lemaitſch, zwei Ge⸗ 
birgsbatterien und die vierte Eskadron des 7. Hu- 
ſaren⸗Regiments in Marſchbereitſchaft geſetzt und be⸗ 
reits vor 5 Uhr find heute die erſten Kolonnen ab- 
marſchirt. 


Paris, 10. September. Die Pariſer Blätter 
machen großen Lärm über eine angebliche En+“" 
des bekannten „Times“ ⸗Korreſpondenk⸗ 
angemeſſen erachtet hat, noch en 
aus der Unterredung # 
während des Be. 
Bismarck 
ſeb⸗ 


„hüllung 

en, der es für 
zu weiteres Bruchſtück 
veröffentlichen, welche er 
berliner Kongreſſes mit dem Fürſten 
vepflogen hatte. Ich darf wohl voraus⸗ 
ven, daß dieſe „Times“ ⸗Korreſpondenz auch ihren 


Weg in die deutſche Preſſe gefunden hat und Ihren 

„ner das] Leſern bereits bekannt 
perſönliche Be⸗ 
ner von der Fürſtin kung beſchränken, 
voranzlers veranſtalteten Soiree, 
längere Zeit allein und wahrſchein⸗ 
uber die Drientpolitit fi unterredet ha⸗ 
Wenn übrigens der in den Hofkreiſen 
ſehr geſchätzte ungariſche Staatsmann jetzt ſchon als 
Grafen Andraſſy genannt wird, fo 
daß er 
einen ſolchen Ruf ablehnen würde, nicht nur wegen 
ſondern weil er mit dem 
Gang der äußeren Politik nicht einverſtanden iſt und 
im ungariſchen Parlamente nur auf eine kleine Par⸗ 


ſein wird. Ich möchte mich 
daher zur Kennzeichnung derſelben auf die Bemer⸗ 
daß ſie eigentlich gar nichts that⸗ 
ſächlich Neues enthält, da in den politiſchen und 
diplomatlſchen Kreiſen aller Hauptſtädte dieſe Epiſode 
des Jahres 1875 in ihren Einzelheiten bekannt war 
und auch zu verſchledenen Malen in der Preſſe mit⸗ 
getheilt worden iſt. Die franzöſiſchen Journale be⸗ 
kunden daher ein mangelhaftes Gedächtniß, wenn ſie 
die Erzählung des Herrn v. Blowitz über die ihm 
angeblich von dem Fürſten Bismarck gemachten Mit⸗ 
theilungen als etwas ganz Neues und bisher Un⸗ 
bekanntes darſtellen und allerhand zum Theil komi⸗ 
ſche politiſche Betrachtungen daran knüpfen. Die 
„Republiqne francaiſe“ findet es ſogar von ganz 
beſonderer Bedeutung, daß die Veröffenklichung dieſer 
„Enthüllungen“ gerade in dem Augenblicke erfolgt, 
wo die orientaliſchen Wirren ſich aufs Neue ver— 
wickeln und ſcheint allen Ernſtes anzunehmen, daß 
der deutſche Reichskanzler dem „Times“ -Koreſpon⸗ 
denten von Gaſtein aus womöglich durch den Tele- 
graphen die Anweisung ertheilt habe, dieſe vor zwei 
Monaten gepflogene und bis dahin geheim gehal⸗ 
tene Unterredung ſchleunigſt zu veröffentlichen. 

Die beiden Miniſter der Finanzen und der 
öffentlichen Arbeiten, die Herren Leon Say und von 
Freyeinet, haben geſtern in Boulogne der Feier der 
Grundſteinlegung eines neuen Hafens beigewohnt 
und bei dieſer Gelegenheit Reden gehalten, welche 
der „Temps“ heute Abend nach einer ſtenographi⸗ 
ſchen Aufzeichnung veröffentlicht. Dieſe Reden wer⸗ 
den im ganzen Lande mit berechtigtem Intereſſe ge⸗ 
leſen werden, da ſie die feierliche Verſicherung ent⸗ 
halten, daß die republikaniſche Regierung ernſtlich 
gewillt iſt, das von ihr bei Uebernahme der Ge⸗ 
ſchäfte aufgeſtellte ökonomiſche Programm zur Aus- 
führung zu bringen und dadurch mehr wie durch 
alles andere zur Befeſtigung der republikaniſchen 


Sitte den Moslims den Inſtitutionen beizutragen! Die rieſigen Bautenpro⸗ 
der Faſtenzeit anzuzeigen. 
der einen Monat andauert, 
zu den ſſchläft der Türke von Sonnenaufgang bis Sonnen⸗ 
Fürſt untergang; er faſtet und deshalb wird auch nicht 
: ſieh gearbeitet. 
gegenſeitig kennen zu lernen und ſich ohne den min⸗ 


jekte des Herrn von Freyeinet ſind bekanntlich viel⸗ 
fach als utopiſch angeſehen worden und man hat 
namentlich mehrfach behauptet, daß der Finanzmini⸗ 
ſter Leon Say die optimiſtiſche Anſchauung ſeines 
über die finanzielle Leiſtungsfähigkeit des 
theile und im geeigneten M. 


mente gegen dieſelbe Dppoflttom machen werde. Es 
iſt daher von beſonderer Bedeutung, daß Herr Leon 
Say geſtern in aller Form erklärt, mit dem Bau⸗ 
tenminiſter durchaus einig zu ſein, und den Nach⸗ 
weis geführt hat, daß das Land im Stande Set, 
noch mehr zu leiſten, als die Ausführung der Pro⸗ 
jekte des Bautenminiſters an Geldmitteln erfordere. 
Das Bild, welches Herr Leon Say geſtern von der 
finanziellen Situation Frankreichs entwarf, iſt ein 
überaus günſtiges und durchaus geeignet, bei allen 
ſeinen Kollegen in allen Ländern Neid zu erregen. 
Es iſt nur auffallend, daß dieſe ofſtzielle Darlegung 
einer ſo überaus günſtigen Finanzlage an der heu⸗ 
tigen Börſe keinen Widerhall gefunden hat. Statt 
des erwarteten Steigens muß man ein Fallen bei⸗ 
nahe ſämmtlicher franzöſiſchen Papiere konſtatiren. 
London, 11. September. Der Untergang des 
Dampfers „Prinzeß Alice“ bildet noch immer fo 
ſehr das Tagesgeſpräch, daß daneben andere an und 
für ſich bedeutende Unglücksfälle kaum Beachtung 
finden. Niemand, ſo zu ſagen, fragt noch, wohin 
die vier in voriger Woche auf der London Chatham⸗ 
Dover⸗Linie Umgekommenen nebſt den AO Verwun⸗ 
deten gekommen, heute hört man mit einer gewiſſen 
Apathie, daß geſtern Abend in Irland, etwa zwei 
Meilen von Cork, ein Zug aus dem Geleiſe ge⸗ 
rieth und 4 Menſchen den Tod, 30 anderen ſchwere 
Verwundungen brachte. Das Alles tritt zurück — 
und wie könnte es anders ſein? neben der 
ſchauerlichen Gewißheit, daß bei Woolwich viele 
Hunderte ertranken und der erſte Bericht von dem 
Unglücke ausnahmsweiſe bedeutend unterſchätzt hat. 
Hatte man ſich im Stillen Hoffnung gemacht, die 
Zahl der Leichen werde drei⸗ oder vierhundert nicht 
überſteigen, ſo iſt es jetzt Thatſache, daß bis zum 
Montag Mittag über 600 aufgefunden wurden und 
bereits Gerüchte Glauben finden, der unglückliche 


Dampfer, der dis Erlaubniß hatte, höchſtens 8996 uhr ſammelte ſich im 


Perſonen zu trage *, habe etwa 1000 geführt. — 


Spät am Sonntag Abend ward die Leiche des Ka- und öſterreichiſchen Bienenzüchter eingetroffenen Gäſte, 


pitäns Grinhead ans Land gebracht. 


Anklage bildete eine bei der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft anonym eingereichte Denunziation, nach wel⸗ 
cher der bei Herrn Gräner beſchäftigte Klempner⸗ 
geſelle Fellhas am Abende des 22. März, alſo am] — Nach neueſter Nachricht ſoll derſelbe der Schwere 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers, gelegentlich [feiner Verwundungen bereits erlegen fein. 

eines von einem Nebengeſellen ausgebrachten Toaftes 
ſich beleidigender Redensarten gegen das Staatsober⸗ 
haupt bedient haben ſollte. 
ſchlagenen Belaſtungszeugen erſchienen 3, der eine, 
ein gewiſſer Müller, iſt, weil Herr Gräner ihn für 
den betreffenden Denunzianten hielt, ſofort entlaſſen 
worden und bereits von hier abgereiſt. 
gen Audienztermin erklärte Herr Gräner, daß der 
angeklagte 20jährige Geſelle ein fleißiger, ſehr or⸗ 
dentlicher Menſch iſt, während er den abgereiſten 
Geſellen Müller von jeher für einen Angeber und 
heimtückiſchen Menſchen gekannt habe und ihn auch 
für den Verfaſſer der Denunziation halte. 9 
dem ihm aber die Denunziationsſchrift zur Einſicht 
vorgelegen, erklärt Herr Gräner, daß dies nicht die 
Schrift des ꝛc. Müller, ſondern vielmehr die des 
bei ihm beſchäftigten Schmiedegeſellen Schmerling, 
der ebenfalls als Belaſtungszeuge vorgeladen iſt, zu 
ſein ſcheine. 
auf die dahin gehende Frage des Herrn Vorſitzenden 
des Kollegiums als Verfaſſer der Denunziation und 
giebt zu, daß er die Sache aus Gehäſſigkeit gegen 
den Angeklagten anhängig gemacht habe. Fellhas 
ſei ihm im Wege geweſen und deshalb habe er ihn 
auf Grund jener Aeußerung unſchädlich machen 
wollen. Die beiden anderen als Belaſtungszeugen 
vorgeladenen Geſellen wiſſen von der dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegten Aeußerung Nichts. 
Denunziant Schmerling wurde als Zeuge nicht eid⸗ 


Von den vier vorge⸗ 


Im geſtri⸗ 


Nach⸗ 


Schmerling, vorgerufen, erklärt ſich 


Der 


lich vernommen und der Angeklagte auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft freigeſprochen. i 
Greifswald, 12. September. Vorgeſtern Abend 
„Geſellſchaftsgarten“ die 
Schaar der zur Wanderverſammlung der deutſchen 


denen als Willkomm durch die Muniſicenz der Stadt 


aus und ſtürzte unter die Räder des Wagens. Ob⸗ 
wohl ſchnell ärztliche Hilfe zur Stelle war, zweifelt 
man doch an dem Aufkommen des Verunglückten. 


geſtern früh kurz nach 6 Uhr ſeitens ſeiner Familie 
auf dem neuen Kirchhofe der Nikolai⸗ und St. 
Mariengemeinde beerdigt worden. 
und eine Dame, die einen etwa Fjährigen Knaben 
an ihrer Hand führte, die Mutter Nobilings, gaben 
dem Verbrecher das letzte Geleit. 
50 Jahre alte Dame, ganz tief in Schwarz geklei⸗ 
det, weinte allein dem Unſeligen eine Thräne nach. 
Die Leiche lag in einem gelben Sarge, ein einfacher 
offener Leichenwagen fuhr dieſelbe an Ort und Stelle. 
Der gedachte Kirchhof iſt der Gemeinde zugehörig, zu 
welcher die kgl. Stadtvoigtei zählt, in welcher No⸗ 
biling geſtorben iſt. x 


ſcher Huſar, hatte vor Jahresfriſt ein Mädchen aus 
vornehmem Hauſe entführt, war hierauf in Peſt an⸗ 
gehalten und dem kompetenten Gerichte in Wien 
übergeben worden, das über ihn eine einmonatliche 
Arreſtſtrafe verhängte. 
Strafaufſchub von längerer Dauer, den er dazu be⸗ 
ungen wollte, perſönlich die Gnade des Monarchen 
anzurufen. f 
er trat vor den Kaiſer. Nun hatte ſich aber Marczik 
im Jahre 1874 bei einem Manöver, dem der Kat- 


Petersburg, 8. September. Von Seiten der ein freies Konzert und ein brillantes Feuerwerk dar⸗ 
ruſſiſchen Nihiliſten wurde dieſer Tage eine Flug⸗ geboten wurde. Profeſſor Dr. Münter begrüßte 
ſchrift verbreitet, welche ſich als in der „freten] die Verſammelten durch eine herzliche Anſprache und 
Druckerei zu St. Petersburg“ erſchienen darſtellt. Wo brachte dem Magistrate, wie dem bürgerſchaftlichen 
nun auch der Druckort der Schrift fein mag, ihr Kollegium 


Vermiſchtes. 


Berlin. Der Meuchelmörder Nobiling iſt 


Mehrere Herren 


Letztere, eine etwa 


— Alfred Marczik, ein geweſener öſterreichi⸗ 


Er erbat ſich jedoch einen 
Die Audienz wurde ihm bewilligt und 


ſer beiwohnte, durch ein verwegenes Reiterſtückchen 
bemerkbar gemacht und war auf beſonderes Verlan⸗ 
gen dem Kaiſer vorgeführt worden. Kaum hatte er 
den Audienzſaal betreten und fein Anſuchen vorge⸗ 
bracht, als der Monarch den kühnen Huſaren vom 
Jahre 1874 ſofort erkannte und ſich ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit erinnerte. Nachdem Margit um Nach⸗ 
ſicht der Strafe gebeten, frug ihn der Kaiſer: „Le⸗ 
ſen Sie Romane?“ Der Angeſprochene bejahte 
dieſe Frage, worauf der Kaiſer lächelnd fortfuh l: 
„Nun, ſo werden Sie wiſſen, um was es ſich in 
ſolchen meiſt handelt; zuerſt um die Liebe, dann 
kommt die Entführung und zum Schluſſe — die 
Strafe. Nachdem Sie geliebt und das Mädchen 


Gnitz, geb. Miß Buchanan⸗Auſtin. 
führt uns in das Dorfleben des deutſchen Alpen⸗ 
landes ein und hat es gar herrlich verſtanden, den 
innigen, herzlichen Ton der Alpenbewohner zu tref⸗ 
fen. 
nende Entwickelung feſſeln überdies das Intereſſe des 
Leſers. a 


Heilung auf Grundlage des Banting⸗Syſtems von 
Profeſſor Dr. J. Vogel. 15. Aufl. IM De⸗ 
nicke's Verlag in Berlin. 
Banting zuerſt an fi erprobte und von ihm be⸗ 
ſchriebene Kur der Fettleibigkeit durch diätiſche Mittel 
iſt im Verlauf der Zeit zu einem Syſtem, dem 
Banting⸗Syſtem, ausgebildet worden, deſſen Kur⸗ 
erfolge auch in Deutſchland längſt die Aufmerkſam⸗ 
keit der betheiligten Kreiſe erregt haben. 
liegende Schrift giebt Banting's Publikationen in 
deutſcher Ueberſetzung mit den für deutſche Verhält⸗ 
niſſe nothwendigen Anmerkungen und eine Abhand⸗ 
lung des Profeſſor Vogel: Die Urſachen der Kor⸗ 
pulenz, ihre Folgen und die dagegen anzuwendenden 


der „Allgem. Ztg.“ aus Bern meldet, der Berner 
große Rath habe die im Jahre 1873 ihres Amts 
entſetzten renitenten katholiſchen Geiſtlichen des Ber⸗ 


Literariſches. 3 
Ein Stradivarius, Novelle von Juliet v. Lepel 
Die Verfaſſerin 


Eine feine Charakterzeichnung und eine ſpan⸗ 
Korpnlenz, ihre Urſachen, Verhütung und 


Die von dem Engländer 


Die vor⸗ 


— ash 


Mittel. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Augsburg, 12. September. Ein Telegramm 


ner Jura amneſtirt. 
Wien, 12. September. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London, Graf Schuwaloff, welcher ſich 
zum Beſuch ſeines erkrankten Bruders hier aufhält, 
wurde geſtern Mittag vom Kaiſer in Audienz em⸗ 
pfangen und zur Hoftafel, welche in Schönbrunn 
ſtattfand, geladen. 9 
Der Kaiſer empfing auch den rumäniſchen Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Cogalniceano. 4 
Wien, 12. September. Die „Pol. Korr.“ 
meldet aus Konſtantinopel von heute: | 
Zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lo- 
banoff und Savfet Paſcha finden lebhafte Verhand⸗ 


lungen wegen der Regelung der Kriegsentſchädigung 


ſtatt. Die Verhandlungen wegen Auslieferung der 


Urſprung iſt offenbar ein nihiliſtiſcher. Es wird 
darin offen erklärt, daß General Meſenzew durch 
die Hand des Nihilismus gefallen ſei, gefallen ge⸗ 
mäß dem „gerechten Urtheil“ der Verſchworenen. 
Die ruſſiſchen Würdenträger werden vor weiteren 
Bedrängungen der Nihiliſten gewarnt, und die Dro- 
hung wird hinzugefügt, daß, wenn man die Nihi⸗ 
liſten zur Verzweiflung treibe, man gewärtig ſein 


n f 
Tonſte, daß fie zu den weit gewaltigeren Mitteln der ſſie zählen? Alſo fol dein Same fein. — Ein brau⸗ 
Vertheidigung greifen würden, die ihnen noch zu ſendes Hoch war die Antwort auf dieſe Anſprache. 


Gebote ſtänden. Indeſſen wird ein Kompromiß mit 
der Staatsregierung vorgeſchlagen: dieſe möge den 
Nihiliſten Raum geben, dann würde ſie von ihnen 
nichts zu befürchten haben, da der eigentliche Feind 
der Nihiliſten nicht die Regierung, ſondern „die 
Bourgeoiſie“ jet. Man ſtaune: die ruſſiſche Bour⸗ 
gebiſte! Welch kindliche Nachäfferei ſich hier ent⸗ 
puppt, wird aus dieſen Argumenten wieder klar. 
Eine Bourgeoiſie ſoll bekämpft werden in Rußland, 
wo bekanntlich gar kein Bürgerthum und keine Bour⸗ 
geoiſie beſtehen! Aber was ficht das den wahren 
Mann des Prinzips an! Er kämpft mit Schwert 
und Feuer nach den Regeln des Katechismus auch 
E gegen Windmühlen. 


Provinzielles. 


Stettin, 13. September. Die am 1. Okto- 
ber d. J. fälligen Zinſen der Reichsanleihen von 
1877 und 1878 können von da ab außer bei der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe und Reichsbank⸗Haupt⸗ 
kaſſe zu Berlin bei ſämmtlichen Reichsbank⸗Haupt⸗ 
ſtellen und Reichsbankſtellen ſowie bei denjenigen 
kaiſ. Ober⸗Poſtkaſſen, an deren Sitz ſich eine ſolche 
Bank⸗Anſtalt nicht befindet, täglich, in den Vor⸗ 
mittags -Dienſtſtunden, in Empfang genommen 
werden. 

— Dem penſtonirten Gerichtsboten und Ere- 
kutor Born zu Stargard iſt das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen verliehen. 

— Briefſendungen ꝛc. für Se. Maj. Briggs 
„Rover“ und „Undine“ ſind von heute ab 
nach Kiel zu dirigiren. 

— In den Tagen vom 16.— 18. September 
findet in Berlin ein „Kongreß deutſcher Kaufleute“, 
vorzüglich aus der Kolonial-, Material⸗, Droguen⸗ 
und Spezereibranche, ſtatt. Auf der Tagesordnung 

%t die Frage der Konſum⸗Vereine, Beſchränkung 
und Beſteuerung der Wanderlager und Waaren⸗ 
Auktionen, Einführung von Schieds⸗ und Ehren⸗ 
gerichten für Kaufleute u. a. Auch ſoll ein Central⸗ 


m ein Hoch. Lehrer Vogel aus Leh⸗ Ihrer Liebe entführt haben, müſſen Sie ſchon 
mannshöfel toaſtirte auf die gaſtfreie Stadt. Paſtor auch die Strafe mit in den Kauf nehmen, treten 
Knoblauch verwies auf die Ehre, welche der Sie nur Ihre Strafe getroſt an, ſie iſt gerecht!“ 
Stadt durch die Anweſenheit des Geiſtesfürſten auf — Eine Handbewegung, und der Bittſteller war 
dem Gebiete der Imkerei, des Dr. Dzierzon, entlaſſen. 


türkiſchen Kriegsgefangenen und wegen Rückerſtattung 
der für dieſelben aufgewendeten Verpflegungskoſten 
haben bereits zu einem Abſchluſſe geführt. Borerſt 
werden die europäiſchen und hierauf die aſtatiſchen 


angethan werde und verglich denſelben — deſſen 
geiſtige Söhne alle Mobilzüchter der Welt ſeien — 
mit dem Erzvater Abraham, zu dem das Wort ge⸗ 
chah: Siehe die Sterne des Himmels, kannſt du 


Erſt ſpät trennte ſich die Gäſteſchaar, zu deren Her⸗ 
zen zumal auch die gelungenen Vorträge eines Sän⸗ 
gerchors eindringlich geſprochen hatten. 

Geſtern Morgens 9 Uhr eröffnete der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Graf Behr⸗Negendank die 
Verſaumlung im „Vogler'ſchen Saale“. Bürger⸗ 
meiſter Helfritz bewillkommnete die Gäſte Na⸗ 
mens der Stadt. Kammerherr v. Behr⸗Schmol⸗ 
dow meldete das Bedauern der Herren Miniſter 
Falk und Friedenthal, welche ſich gern von den amt⸗ 
lichen Mühen hier erholt hätten. 

An Subvention für die Ausſtellung und Wan⸗ 


— Ein offenes, aber freches Geſtändniß legt 
ein in London erſcheinendes, von franzöſiſchen Kom⸗ 
munards redigirtes ſozialiſtiſches Blatt ab, welches 
den Titel „Der ſoziale Krieg“ führt. In dem Pro⸗ 
gramm führt ſich das Blatt in folgender Weiſe ein: 
„Wir wiſſen, daß eine Zeitung nicht ſo viel werth 
iſt, wie eine gute Flinte, aber immerhin iſt ſie eine 
Waffe, die auf den Gebrauch der anderen vorbereitet 
und moraliſch Diejenigen trifft, die man ſpäter an⸗ 
ders zu treffen gezwungen ſein wird.“ 5 

— Aus Gera wird unterm 9. d. Mts. ge⸗ 
ſchrieben: In letzter Zeit machte ein Piſtolenduell 
hier viel von ſich reden, welches zwiſchen zwei aus⸗ 
wärtigen höheren Offzieren in der Nähe der ſoge⸗ 
nannten Metzhöhe, eines im hieſigen Stadtwalde ge⸗ 
legenen Ausſichtspunktes, ſtattgefunden. Anfangs 
wußte man nichts Näheres über die Duellanten, ſo⸗ 
wie über das Motiv des Duells, während man jetzt 


Kriegsgefangenen ausgeliefert. 

In Folge der Ermordung Mehemed Ali Pa⸗ 
ſchas ſoll Osman Paſcha oder Derwiſch Paſcha als 
Pazifikations ⸗Kommiſſar nach Albanien entſendet 


lonen beſtehenden, in Koſſowo zu konzentrirenden 
Armeekorps übernehmen. 
Albanien werden 25 Bataillone nach Jakova, wo 
Mehemed Ali Paſcha ermordet wurde, geſendet. ö 

Das Projekt wegen Beſchaffung eines jährlichen 
Fonds von 600,000 Pfd. Sterl. zum Zweck des 
Ankaufs von Kaimes wird von einer Kommiſſion 
eingehend geprüft. 

Nach einem Telegramm der „Correſpondenz“ 

aus Belgrad von heute, hätte Rußland die ſerbiſche 
Regierung veranlaßt, mit der Auflöſung der Miliz 
truppen bis zur Herſtellung friedlicher Verhältniſſe 
auf der Balkan⸗Halbinſel noch einzuhalten und ſich 
bereit erklärt, die erforderlichen Subfidien indeſſen 


werden und das Kommando eines aus 32 Batail⸗⸗ 


Wegen der Maſſacres in 


derverſammlung zahlt die Stadt 2000 Mark, ein erfährt, daß die Erſteren der Flügeladjutant des 

Gönner der Bienenſache, v. B.⸗Schm. aus eigenen Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Major Frhr.] noch weiter zu zahlen. Inzwiſchen habe dir ſerbi⸗ 

Mitteln 1000 M., die Stadt Greifswald eine große v. Humbracht, und der frühere Kommandeur vom ſche Regierung abgelehnt, die von den ſerbiſchen 

und vier kleine goldene Denkmünzen, ein anderer 3. Bataillon des 96. Regiments, Oberſtlieutenant] Truppen beſetzten, zu Bulgarien gehörenden Ort⸗ 

Gönner 100 M. 5 v. Bülow, geweſen. Der „Weim. Ztg.“ wird noch] ſchaften vor der offiziellen Konſtituirung des Für⸗ 
Bei der Preisvertheilung erhielten gemeldet, daß das Motiv zu dieſem Zweikampfe in] ſtenthums Bulgarien zu räumen. 


a. die große goldene Medaille der Stadt Greifs⸗ 
wald: Herr Regierungspräſident Graf Behr⸗Negen⸗ 
dank zu Stralſund; 

b. die vom Herrn Bankdirektor Berg in Stral- 
ſund geſchenkten Medaillen: 

1) Herr Kammerherr von Behr auf Schmoldow, 
2) Herr Paſtor Rabbow, Hohendorf; 3 
die 4 goldenen Medaillen der Stadt Greifswald: 
I. Sektion: Herr Dr. Dzierzon, 0 
II. Sektion: Herr Förſter Gühler, 
III. Sektion: Herr Rentier von Corswant, 
IV. Sektion: Herr Rentier Corswandt, Greifs⸗ 
wald; d 5 
die ſilberne Staats medaille: 5 

I. Sektion: Gutsbeſitzer Hilbert, Gutsbeſitzer 
Helms, Rentier Wienkopp, Putbus. 
Küſter Taege, Lehrer Frey, Nürn⸗ 
berg. d 
Georg Thormann, Carl Bömiſch. 
Herr Ladwig, Gingſt a. R., 

Herr Appel, Wildenhagen. 


Neuſtettin, 11. September. Heute Morgen 


II. Sektion: 


III. Sektion: 
IV. Sektion: 


Verband deutſcher Kaufleute mit dem Sitz in Berlin verunglückte der Ackerbürger Mielke von Neu⸗ 


gegründet werden. 
Cöslin, 11. September. 
vor der Kriminal Deputation des königl. Kreis⸗ 


ftettin- Abbau lebensgefährlich dadurch, daß ihm fein 


Geſtern ſpielte ſich eigener Wagen Geſicht, Naſe und Kinnladen zer⸗ 


malmte; derſelbe hatte Militärmuſik vom Manöver 


gerichts hierſelbſt ein Majeſtätsbeleidigungs⸗Prozeß hierher befördert. Beim Entladen des Wagens zo⸗ 
der allerbedenklichſten Sorte ab, endete aber auch gen die muthigen Pferde plötzlich an, Mielke wollte 


mit Freiſprechung des Angeklagten. 


Differenzen politiſcher Anſchauungen gelegen, wegen 
deren Herr v. Humbracht bereits vor einigen Wochen 
ein Duell gehabt haben ſoll. Derſelbe ih unverletzt 
geblieben, während Herr v. Bülow ſchwer, wenn auch 
nicht lebensgefährlich, verwundet ſein ſoll. 

Karlsruhe, 3. September. Ueber einen 
ſeltſamen Vorgang, der ſich letzten Sonntag früh 
auf dem hieſigen Bahnhofe zutrug, wird dem „Pf. 
K.“ berichtet: 

„Am Schalter der Bahnhofskaſſe erſchien zum 
Frühzug ins Oberland der in einem biefigen Ge⸗ 
ſchäfte konditionirende 21jährige Commis A. Schnei⸗ 
der aus Meuſelwitz (Anhalt) und löſte eine Karte 
nach Singen. Ihm auf dem Fuße folgte der hie⸗ 
ſige Schneidermeiſter Kühling mit einem Dienſtmann, 
um den Commis Schneider wegen eines Guthabens 
zur Rede zu ſtellen. Es erhob ſich ein Streit, in 
deſſen Verlauf Kühling mit Hülfe des Dienſtmannes 
dem Schneider 60 M. entriß, wobei Letzterer von 
Kühling einige Fußtritte erhielt. Die lärmende 
Gruppe trennte ſich endlich; faſt unmittelbar darauf 


gen. Man nahm nun an, Schneider ſei in Folge 
der Tritte, die er von Kühling auf den Unterleib 
erhalten hatte, geſtorben; die Leichenöffnung ergab 
jedoch, daß ſich Schneider vergiftet hatte. Es 
ſcheint, daß Schneider die Möglichkeit des Ueberfalles 
vorausſah und für dieſen Fall den ſchrecklichen Ent⸗ 


Den Grund der nach der Deichſel ſpringen, die Leine faſſen, glitt! ſchluß faßte.“ 


aber fand man den Schneider todt am Boden lie⸗ 


Das „Fremdenblatt“ erfährt, der Armee⸗Kom⸗ 


mandant Philippovich werde am 28. d. ſein Haupt⸗ 
quartier von Serajewo nach Brod verlegen, weil die 
Verbindung zwiſchen Wien und Brod eine leichtere 
ſei und weil anderentheils das Armee⸗Kommando 
von Brod aus die Befehle an ſämmtliche Armee⸗ 
korps in Bosnien raſcher kommuniziren könne. 

Paris, 12. September. Der verantwortliche 
Herausgeber des bonapartiſtiſchen Journals „Pays“ 
iſt wegen Beledigung des Präſidenten der Republik 
zu 2000 Francs Geldbuße, der Redakteur des 
Blattes, Rogat, zu dreimonatlichem Gefängniß und 
2000 Francs Geldbuße verurtheilt worden. N 

Paris, 12. September. Die „Preſſe“ kommt 
auf die von Herrn von Blowitz in der „Times“ 
veröffentlichten Unterhaltungen deſſelben mit dem 
Fürſten Bismarck zurück und ſagt: Bismarck ſehe, 
daß Frankreich ſtark und militäriſch wieder rekon⸗ 


nung irre zu führen. Das aber werde ihm nicht 
gelingen. ö 


am Sonnenſtich geſtorben. 

Rom, 12. September. Der König hat heute 
bei Ghedi eine Truppenrevue abgehalten, welcher auch 
die Königin beiwohnte. N 

Florenz, 12. September. Der Orientallſten⸗ 
Kongreß iſt heute in Gegenwart des Prinzen Ama⸗ 


deus feierlich eröffnet worden. 


ſtruirt ſei und verſuche deshalb die öffentliche Mei⸗ 


In Marſeille find abermals zwei Reſerviſten“ 


